
    

  

 

 

Was will die neue Ärztegeneration?  

Prof. Dr. med. Antonius Schneider 

Heiligenstadt, 20.06.2014 



    

  

 Entwicklung der Ärzteverteilung 



    

  

 Altersstruktur der Ärzte zum 31.12.2010 



    

  

 Verlauf Altersverteilung Ärzte 

2010 2009 

2007 2006 



    

  

 Was verdient man in der Praxis? 

Der Spiegel, 10.09.2012 



    

  

 Niederlassungsmöglichkeiten 



    

  

 Versorgung Bayern – Hausärzte I, 1.7.2013 



    

  

 Versorgung Bayern – Hausärzte II, 1.7.2013 

Summe: 127 Sitze 



    

  

 Versorgung Bayern – Internisten, 1.7.2013 



    

  

 

• Ärztemangel im ländlichen Raum 

• Feminisierung (ca. 70% der Studierenden 

weiblich) 

• Auslaufmodell Einzelpraxis 

• Abneigung gegen Hausarztmedizin? 

 

Herausforderung Ärztemangel 



    

  

 Hausarztmedizin - Motivation Studierender 

● Online-Befragung 

● Insgesamt 940 Teilnehmer (15,2% von 6182) 

● Teilnehmer in 

 München TU (n=336; 35,7%) 

 München LMU (n=386;  41,1%) 

 Erlangen (n=218; 23,2%) 

● 585 weiblich (62,7%) 

● Durchschnittsalter 25,0 Jahre (Std 3,7) 

● Durchschnittliche Abiturnote 1,6 (Std 0,5) 

 

http://www.bayern.de/


    

  

 Fragebogenstruktur – 6 Faktoren 

● Wertschätzung der Allgemeinmedizin insgesamt 

● Vergleich mit Spezialisten 

● Allgemeinärztliche Tätigkeiten 

● Umfassendes Interesse 

● Kompetenz von Allgemeinärzten 

● Weiterbildung zum Allgemeinarzt 

 

 

 

 

 



    

  

 

 



    

  

 Stichprobenbeschreibung 



Hohe 
Wertschätzung der 
Allgemeinmedizin 

Generell als 
Hausarzt arbeiten 

(Eigene Praxis / 
angestellt / MVZ) 

Als angestellte 
Hausärztin / -arzt 

arbeiten 

OR (95% CI) OR (95% CI) OR (95% CI) 

Weibliches 
Geschlecht 

1,4* 2,6** 3,3** 

Existenz eines 
Lehrstuhls 

1,6** 1,7** 1,5* 

Ländlich 
aufgewachsen 

1,1* 1,1* 1,1 

Abiturnote 1,1 1,3 1,0 

Alter 1,0 1,0 1,0 

Online-Befragung  



    

  

 

 

• Mixed-methods-Studie: Qualitativ + quantitativ 

• Offene „Experteninterviews“ (3 Fokusgruppen á 

5 Teilnehmer, 24 Telefoninterviews) 

• Online-Umfrage (132 Teilnehmer; 65% 

weiblich)  

 

Befragung von Ärztinnen und Ärzten in 

Weiterbildung zum Facharzt für Allg-Med 

http://www.bayern.de/


    

  

 

• „Also, dass die Struktur passt“ 

Bedürfnisse der ÄiW 

„Also, dass die Struktur passt, die Umgebung, 

dass der Partner auch eine Stelle bekommt, und 

dass die Kinder versorgt sind und so weiter. Also 

dass das eigentlich eher Einfluss hat in dieser 

Richtung, also gar nicht mal so der reine 

finanzielle Anreiz.“ 



    

  

 

• „Ich wäre gern mein eigener Chef“ 

Bedürfnisse der ÄiW 

„Den allgemeinmedizinische Anspruch in der 

Allgemeinmedizin, wenn ich dann irgendwann 

einmal in der Allgemeinmedizin bin, kann ich 

bestimmen: Dieser Patient braucht 5 Minuten, 

dann nehmen wir die 5 Minuten und den anderen, 

da brauche ich 20 Minuten, dann kann ich mir 20 

Minuten nehmen oder der eine, mein Gott, der ist 

mit einer Erkältung da, dauert genau eine Minute, 

schaue ich in den Hals rein und zack bumm fertig. 

Im Krankenhaussystem ist die Vorgabe so 

strikt, dass man, also entweder muss man 

Altassistent sein.  



    

  

 

• „Arbeitsbelastung“ 

Bedürfnisse der ÄiW 

„Also es geht gar nicht darum, dass man zu wenig verdient 

in der Inneren zum Beispiel, sondern man hat genug Geld 

im Grunde durch die ganzen Dienste und das Problem ist, 

man hat kein Privatleben mehr, man ist also ständig im 

Krankenhaus, auch durch die Dienste irgendwann total 

kaputt. Also spätestens nach, sagen wir mal 1,5-2 Jahren 

ist man da so ein bisschen aufgelutscht und (.) dann ist 

da ja auch ein Ärztemangel vorhanden, sodass es einen 

immer strafferen Dienstplan gibt. Dann auch Streit um 

Rotationen zum Beispiel, (.) dass man einfach nicht 

mehr so selbstbestimmt ist und da in Gesprächen habe 

ich immer viel mitbekommen, (.) dass keiner mehr da so 

richtig sein Privatleben hat und völlig überarbeitet ist. 

Also richtig auch junge Ärzte, die auch in (meinem) 

Freundeskreis sind, die fast vor dem Burn-Out sind.“   



    

  

 

• „Mir Freiräume schaffen“ 

Bedürfnisse der ÄiW 

„Mir Freiräume zu schaffen. Also ich sehe halt 

einfach, dass, wenn man das als Einzelkämpfer 

macht, man sehr eingebunden ist. …, wenn man 

sich mit anderen zusammen tut und dann einfach 

quasi so Teilzeitmodelle für die einzelnen Kollegen 

schafft. (.) Das ist eigentlich so die Hauptmotivation, 

ich denke auch, dass man von der Sprechstunde her, 

von den Sprechzeiten sehr gut ein großes Spektrum 

anbieten kann, wenn noch ein anderer in der Praxis 

ist und dann auch abends noch einen Termin 

anbieten kann, das kriegt man ja alleine überhaupt 

nicht unter den Hut“  



    

  

 

 

Wie wollen Sie später einmal arbeiten? 

Geschl. Trifft genau 
zu 

N (%) 

Trifft eher 
zu 

N (%) 
 

Trifft eher 
nicht zu 

N (%) 
 

Trifft 
überhaupt 

nicht zu N (%) 
 

Hausarzt in 
Einzelpraxis 

W 
M 

13 (15) 

22 (49) 

19 (22) 

13 (29) 

33 (39) 
6 (13) 

20 (24) 
4 (9) 

Hausarzt in 
Gemeinschafts-
praxis/Praxis-
gemeinschaft 

W 
M 
 

40 (46) 

26 (58) 

36 (41) 

15 (33) 

8 (9) 
3 (7) 

3 (3) 
1 (2) 

Angestellt in 
Gem-Prax/Prax-G 

W 
M 

18 (26) 

0 (7) 

41 (50) 

14 (30) 

15 (16) 
17 (30) 

11 (8) 
13 (34) 

Angestellt in 
MVZ 

W 
M 

12 (14) 

2 (5) 

33 (39) 

12 (27) 

25 (29) 
14 (32) 

15 (18) 
16 (36) 

Angestellt im 
Krankenhaus 

W 
M 

4 (5) 

2 (4) 

13 (16) 

4 (9) 

32 (38) 
12 (27) 

35 (42) 
27 (60) 



    

  

 

  Weiblich (n=87)  Männlich (n=45) <p-Wert 

Indexfrage 

  

Ich kann mir vorstellen, mich 

niederzulassen … 

 (Mehrfachantworten möglich) 

  

  

N (%) 

  

  

N (%) 

  

  

  

  

…in einem Ort                      

(<5000 Einwohnern) 

 

25 (28,7) 

 

17 (37,8) 

 

0,290 

… im ländlichen Raum             

(5000-10000 Einwohner)  

 

45 (51,7) 

 

26 (57,8) 

 

0,508 

…im städtischen Raum           

(10000-100000 Einwohner) 

 

46 (52,9) 

 

29 (64,4) 

 

0,203 

…im städtischen Raum II 

(100000-500000 Einwohner)  

 

30 (34,5) 

 

20 (44,5) 

 

0,263 

…in einer Großstadt              

(>500000 Einwohner) 

 

13 (14,9) 

 

16 (35,6) 

 

0,007 

Ortspräferenzen der Niederlassung 

• Online-Survey, 132 Teilnehmer 



    

  

 

• Studierende: 

• Studierende durchaus motiviert – „open minded“ 

• Attraktive Gestaltung an der Universität! 

• Lehrstuhl Allgemeinmedizin an jeder Universität 

• Ärztinnen und Ärzte in Weiterbildung: 

• Hohe Wertschätzung der Selbständigkeit 

• Anstellungsverhältnisse nicht so sehr beliebt 

• Pekuniäre Aspekte nicht so bedeutend 

• Work-Life-Balance von hoher Bedeutung 

 

 

 

Zusammenfassung 



    

  

 

• Gemeinschaftspraxen / Praxisgemeinschaft ideal 

(Selbständigkeit) 

• Anstellungsverhältnisse / MVZ weniger beliebt 

• Nach wie vor „Einzelkämpfer“, wenn auch wenige 

 

 

 

Fazit 



    

  

 

• Gemeinschaftspraxen / Praxisgemeinschaft ideal 

(Selbständigkeit) 

• Anstellungsverhältnisse / MVZ weniger beliebt 

• Nach wie vor „Einzelkämpfer“, wenn auch wenige 

 

 

 

Fazit 

Mischmodelle notwendig – „für jeden was dabei“ 

Schaffung von Freiräumen – Beruf, Familie, Freizeit 

Berufliche Entwicklungsmöglichkeiten für Lebenspartner 



    

  

 

DANKE! 


